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immer wieder überra-
schend: Seit drei Jahren
realisiert Sonja Weinsta-
bel innovative Shopkon-
zepte im Bereich Desig-
nermode und Acces-

die Chance bekommt, in einem
Shop präsentiert und verkauft zu
werden – da spielen einfach viel zu
vieleFaktorenmit.Beiunskönnen
Kreative sehr schnell ihre Sachen
präsentieren,auchweilwirjakeine
größere Stückzahl ihrer Produkte
verlangen. Und die Kunden kön-
nenhierganzNeueszuentdecken.
Darüber hinaus verstehen wir uns
vor allem auch als Austauschflä-
che: Unsere Shops werden zur
Kommunikationsplattform, zum
OrtderBegegnung,woDesigner,
Künstler, Interessierte und Kon-
sumenten bei Label-Präsentatio-
nen, Ausstellungen oder ähnli-
chen Veranstaltungen zusammen
kommen. Man taucht also immer
auchineineganzeSzenevonKrea-
tiven ein.

WarumistdasCrossoverzwischenDesign,
Mode und Kunst so modern?
Menschen mögen es, wenn man
ihnen ganze Welten anbietet. Es
ist inspirierend zu sehen, auf wel-
chen Kommoden bestimmte
Schuhe besonders toll aussehen
undwelcheMusikdazugutpassen

chernd das für eine ganze Gegend
sein kann. Es ist heute einfach mo-
dern, aus Vorhandenem oder
Übriggebliebenem etwas Interes-
santeszugestalten–daherkommt
ja auch der Recyclinggedanke.
InunseremFallistesebeneinefreie
Verkaufsfläche, die wir nutzen.
ManzahltwenigbisgarkeineMie-
teundkanndadurchschnellerund
leichter agieren.

Wie kommt es, dass diese Art von Stores
gerade für Trendsetter so attraktiv sind?
Dashatsicherdamitzutun,daswir
viel schneller agieren können. Es
dauert sehr lange, bis man eine
Boutique imherkömmlichenSinn
finanziert, ausgebaut und eröffnet
hat. Und es dauert auf normalem
Weg ewig, bis ein neuer Designer

könnte. Man kommt einfach auf
viele Ideen. Zum Glück teilt mein
Freund die Liebe zum Design und
zu dieser Art von Stores mit mir.
Das Ganze ist doch auch aufwen-
dig und er ist mir eine große Hilfe

INTERVIEW: ELA ANGERER

Oben (gr. Bild): Temporärer Shop im Wiener Generali Center – die Ausstattung ist aus Karton und wurde vom Künstler Stephan Schwarz entworfen. Oben rechts: Stores in der Wiener Pressgasse und im Generali Center
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SONJA WEINSTABEL

organisiert trendige

Pop-up Stores,

temporäre Shops

für Mode, Design

und Kunst.
POP-UP STORE: EIN MODERNES SHOP-KONZEPT

soires. Die ehemalige Marekting-
expertin entwickelt für leer ste-
hende Räumlichkeiten im
urbanen Raum individuelle Shop-
designs.VerkauftwerdenKleider,
Schuhe, Bücher, Möbel, Schall-
platten und Kunst – Kunden fin-
den allerdings kein willkürlich zu-
sammengesammeltes Warenan-
gebot vor, sondern ein streng ku-
ratiertes Sortiment, in dessen Mit-
telpunkt Mode und Accessoires
vonjungenDesigntalentenbishin
zu etablierten Designern stehen.

IhreShopssindeigeneWelten,plötzlichda
und genau so schnell wieder weg. Warum
macht man so etwas nur auf Zeit?
Ich kannte die Idee aus New York
undhabedorterlebt,wiegutsoet-
was funktioniert und wie berei-
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Die Idee kommt aus der New Yorker Unterground-Szene, setzte sich aber
schnell durch: In leer stehenden Geschäften werden temporäre Shops für
Mode, Kunst und Musik eröffnet. Große Marken wie Adidas, Comme des
Garçon, Louis Vuitton, aber auch der US-Einzelhandelsriese Wal-Mart kupfer-
ten das Konzept ab. Es gibt auch Pop-up-Restaurants (vor allem in Berlin), die
allerdings etwas schwieriger einzurichten sind. Weil Pop-up-Stores jenseits
etablierter Einkaufsstraßen aufsperren und bei der Einrichtung improvisiert
wird, kosten sie kaum Geld. www.whatatf.com


